
VON GABY BACKHUSS

Seit vierWochen sind 35 Redakteure vom
Wiesbadener Kurier und Tagblatt wegen
des Tarifkonflikts bei den Tageszeitungen
im Streik. AmDienstag sind sie zusammen
mit rund 100 Kollegen aus Hessen erneut
auf die Straße gegangen.

Wiesbaden · 24. Februar · „Qualität gibt’s
nicht zum Nulltar if“, prangt auf den Trans-
parenten der Journalistengewerkschaft
Deutscher Journalisten Verband (DJV), die
die rund 100Protestler unt er anderem auch
von der Offenbach Post, der Allgemeinen
Mainz er Zeitung samt Lokalausgaben und
der Main-Spitze aus Rüsselsheim hochhal-
ten und vom Luisenplatz über die Rhein-
straße durch die Fußgängerzone bis zum
Pressehaus in der Langgasse tragen.

Seit vier Wochen beteiligen sich 35Redak-
teure der beiden Wiesbadener Lokalblätter
an den bund esweiten Protesten, um ihren
Forderungen in den Tarifverhand lungen
bei den Tageszeitungen Nachdr uck zu ver-
leihen. Als Knackpunkt nennt ein streiken-
der Redakteur die von den Verlegern ange-
strebte Kürzung von Urlaubsgeld und Ur-
laubszeit „um eine Woche“, weil bei der Ver-
längerung der Arbeitszeit ein weiterer Stel-
lenabbau zu befürchten stehe. Gleichzeitig
hätt en die Redakt ionen aber bisher schon
massive Kürzungen und zusätzliche Aufga-
ben wie das Korrekturlesen und das Layou-
ten der Seiten hinne hmen müssen. In den
vergangenen zwei Jahren seien 1000 journa-
listische Arbeitsplätze gestrichen worden.

„30oder 32Urlaubstage tragen der erhöh-
ten Arbeitsbelastung in diesem Beruf ein-
fach nicht Rechnung“, verteidigt Achim
Wolff vom Hessischen Journalistenverband
(hjv) die Gewerkschaftsposition. Zwar sei-
en 35 Tage Urlaub eine „fürstliche Größe“,
aber Redakteure achteten im Dienst „nicht
auf Minuten oder Stund en“. Sobald etwas
passiere, „gehen sie raus“, sagte Wolff. Ange-

sichts dieser unst eten Arbeitszeit sei allein
die Höhe des Urlaubs eine Konstant e. Dem
Bund esverband Deutscher Zeitungsverle-
ger (BDZV) sei dies klar, sagte Wolff weiter
und verwies auf eine Tarifeinigung aus dem
Jahr 1990. In der damaligen BDZV-Presse-
mitt eilung hieß es: „Die Erhöhung des Ur-
laubsgelds für Redakteure von 85 auf 100
Prozent des Monatsgehalts trägt aus Sicht
des BDZVden besonderen Anforderungen
an den Journalistenberuf Rechnung.“

Beim Kurier und Tagblatt behilft man
sich in der Redaktion derweil mit freien Mit-
arbeitern. Volontär e, Ressortleiter und
Chefredakteure füllen die Seiten, um den
Seitenumfang zu erhalten. Kurier-Chefre-
dakteur Matthias Friedrich sagte auf FR-
Nachfrage dazu nur knapp, er halte den Ta-
rifstreit zwar für legitim, „aber wir versu-
chen, so gut es geht, die Zeitung herauszu-
bringen, um die Leser nicht darunt er leiden
zu lassen.“

Nach der achten Verhand lungsrund e am
Dienstag in Berlin wollen die Wiesbadener
Redakteure heute entscheiden, ob sie den
Ausstand fortsetzen. Einer verriet: „Wir
würden lieber heute als morgen wieder an-
fangen zu arbeiten.“ Finanziell wird den
Protestlern aber die Luft nicht so bald ausge-
hen. „Bevor unsere Streikkasse leer ist, ha-
ben wir eine Einigung erzielt“, zeigte sich
hjv-Mann Wolff zuversichtlich. „Selbst
wenn der Konflikt noch Monate dauert.“

VON DIRK RÜSING

In der improvisierten Küche sucht Lothar
Bembenek nach Kaffeepulver. Er geht von
Ablage zu Ablage, schaut in Dosen nach
und murmelt vor sich hin. Dann kommt er
wieder in den mit Regalen, Büchern, Akten
und Schreibtischen voll gestellten Archiv-
raum. „Wir haben hier nur Tee“, sagt er.
Hier, das sind die Büroräume des Aktiven
Museums an der Spiegelgasse. Von hier aus
arbeiten Bembenek und seine ehrenamtli-
chen Kollegen vom Museum deutsch-jüdi-
sche Geschichte in Wiesbaden auf.

Es geht um die Opfer des Holocaust, um
Widerständ ler und Täter während der Na-
zi-Diktatur. Und es geht um die Geschichte
der ehemaligen jüdischen Gemeinde Wies-
badens. Seit fast 30 Jahren erforscht der Ge-
schichtslehrer
Lothar Bembe-
nek in seiner
Freizeit diese
Themen. Er
hat in Archi-
ven recher-
chiert und
über 150 Zeit-
zeugen oder
deren Nach-
fahren inter-
viewt. Seine
Recherchen haben ihn bis nach Israel ge-
führ t. Wie viel Zeit er schon in seine For-
schungen investiert hat, weiß er nicht. „Zeit-
lich und auch finanziell lässt sich da auch
nichts umrechnen“, sagt er. Schließlich ge-
he es auch um die Auseinand ersetzung mit
der Sache und nicht um seine Person. Da ist
er konsequent.

Als ihm die Stadt für seine Arbeit die sil-
berne Bürgermedaille verliehen hat, hat er
sie zurückgegeben. „Ich habe vorgeschla-
gen, man solle besser die letzte Wiesbade-

ner Auschwitz-Überlebende, Eva Gerstle-
Wertheimer, ehren“, erklärt der 57-Jährige.
Und die Frau hat die Auszeichnung schließ-
lich sogar in Gold erhalten.

Wann das gewesen ist, weiß Lothar Bem-
benek gerade nicht mehr so genau. „Meine
eigenen Daten vergesse ich oft, aber die
sind auch nicht so wichtig.“ Er erinnert sich
aber noch genau an das Jahr 1975,als er ei-
nen ehemaligen KZ-Häftling interviewt
hat, um „besseres Lehrmaterial“ für den Ge-
schichtsunt erricht seiner Schule zu beschaf-
fen. Dieses Gespräch mit dem Kommunis-
ten, der für seine politische Gesinnung von
den Nazis inhaft iert wurde, ist so etwas wie
der Auftakt von Bembeneks lokaler Ge-
schichtsforschung gewesen. Kurz darauf
hat er im Auftrag der Stadt Dokumentat io-
nen über Verfolgung und Widerstand wäh-
rend des Dritten Reichs erstellt. „Bei der Re-
cherche habe ich gemerkt, wie wenig Infor-
mat ionen es über die jüdische Gemeinde in
Wiesbaden gab“, sagt er. Also hat er sie
selbst zusamme ngesucht. Und weil so weni-
ge Juden zurück nach Wiesbaden gekom-
men sind, hat er sie eben in Israel besucht,
um sie zu befragen.

Oft hat man ihn wieder weggeschickt
„weil die Erinnerung noch zu frisch war“.
Andere haben mit ihm geredet, „weil ich zu
jung war, um ein Nazi zu sein“. Heute sagt
Lothar Bembenek, es sei gerade der Kon-
takt zu den Opfern und ehemaligen Wider-
ständ lern, aus dem er die Motivation für
sein Engagement ziehe. „Ich habe viele posi-
tive Rückmeldungen von diesen Leuten be-
kommen.“ Insgesamt betrachtete er es als
Notwendigkeit, sich mit dem Dritten Reich
in Wiesbaden zu befassen und ein neues Be-
wusstsein für den Holocaust zu schaffen –
„schon deshalb, weil sich in der Stadt eine
neue jüdische Gemeinde gegründ et hat“.
Außerdem fehle es der Beamtenstadt Wies-
baden an Geschichtsbewusstsein.

Ans Aufhören denkt Lothar Bembenek je-
denfalls noch lange nicht. Im Gegenteil:Für
den Mitbegründ er des Vereins „Aktives Mu-
seum Spiegelgasse“ gibt es noch zu viel zu
tun. Etwa die vielen Tonband-I nterviews
endlich auszuwerten. Das wird noch warten
müssen. Denn der 57-Jährige arbeitet gera-
de an einem anderen Projekt. Nachdem er
Opfern und Widerständ lern „ein Gesicht ge-
geben“ hat, arbeitet er nun an einem Buch
über die NS-Täter. „Diese Menschen haben
ihre Taten teils hier begangen und haben
später unbehelligt hier weiter gelebt“, sagt
Bembenek. Mit seinem Buch „NS-Täter als
Nachbar n“ will er ihnen die Anonymität
nehmen. Darüber hinaus hält es der Ge-

schichtslehrer für eine konsequente Ausei-
nand ersetzung mit der Historie, wenn ne-
ben den Opfern auch die Täter themat isiert
werden. Allerdings hat sich Bembenek mit
seinem Buchprojekt bereits einige Droh-
briefe eingehand elt. Das beeindr uckt ihn
aber nicht. Sobald er das Geld für die Veröf-
fentlichung zusamme n gesammelt hat,
wird das Buch erscheinen, kündi gt er an.

Seine Auseinand ersetzung mit der NS-
Vergangenheit Wiesbadens hat Lothar Bem-
benek im Januar eine Auszeichnung einge-
bracht, die sogar er angenommen hat. Für
sein Engagement ist er im Januar mit dem
„German-Jewish-History-Award“ der Ober-
mayer-Stiftung geehr t worden.

Urmenschen in Afrika

Wiesbaden · 24. Februar · bac · Der Nas-
sauische Verein für Naturkund e lädt in sei-
nem Jahresprogramm zum 175-jährigen Be-
stehen ein zum Vortrag von Friedemann
Schrenk über „Die Frühzeit des Menschen
in Afrika“ am Donnerstag, 26. Februar,
17.30Uhr, in der Villa Schnitzler, Biebricher
Allee 42.Der Frankfur ter Paläobiologie-Pro-
fessor berichtet über die Entwicklung der
frühen Menschen in Afrika, die Bedeutung
des aufrechten Gangs und die Wanderung
auf die anderen Kontinente.

Vermögensbesteuerung

Wiesbaden · 24. Februar · bac · „Vermö-
gensbesteuerung: Nicht genutzte Reserve
oder linkes Luftschloss“ lautet der Titel ei-
ner Podiumsdiskussio n des Kreisverbands
der Grüne n am Donnerstag, 26. Februar, 19
Uhr im Georg-Buch-Haus in der Wellritz-
straße 38.Esdiskutieren: Lorenz Jarass, Pro-
fessor für Wirtschaftswissenschaften der
FH Wiesbaden, Stefan Burghardt, Frakti-
onschef der Grüne n im Rathaus und Mathi-
as Wagner, finanzp olitischer Sprecher der
Grüne n-Landtag sfraktion.

100 Jahre Glenn Miller

Wiesbaden · 24. Februar · bac ·Zum 100.Ge-
bur tstag des Bandleaders Glenn Miller am
1.März veranstalt et hr4 drei Jubiläumskon-
zerte mit dem „World Famous Glenn Miller
Orchestra“ unt er Leitung von Wil Salden.
Das erste Konzert ist am Mittwoch, 25.Feb-
ruar, 20 Uhr, im Friedrich-Thiersch-Saal
des Kurhauses. Tickets bei der Tour ist-Info:
d 0611/ 1729930.

Jazzfrühschoppen

Wiesbaden · 24. Februar · bac · Die Band
„Two of a kind“ mit Michaela Rabitsch
(Trompete, Flügelhorn, Gesang), Robert
Pawlik (Gitarre), Karl Sayer (Kontrabass)
und Oliver Krammer (Schlagzeug) spielt
beim Jazzfrühschoppen am Sonntag ,
7. März, 11Uhr in der Spielbank im Kur-
haus. Der Eintritt kostet fünf Euro.

Konferenz der Tiere

Wiesbaden · 24. Februar · bac · Die Schau-
spielerin Heike Clauss liest am Sonntag ,
7. März, 11Uhr, im „Weinländ er“, Rüdeshei-
mer Straße 21,aus der „Konferenz der Tie-
re“ von Erich Kästner. Der Eintritt ist frei.
Infos: d 0611/ 9742601.

Das Spiel der Spielbanken

Wiesbaden · 24. Februar · bac · „Millionen-
studien“ lautet der Titel des Buches von
Multatuli, der mit bürgerlichem Namen
Eduard Douwes Dekkers hieß, fast zehn Jah-
re in Wiesbaden lebte und 1887 in Ingel-
heim star b. Das bereits 1870entstand enen
Werk entstand aus regelmäßigen Berichten
über das mondäne Wiesbaden für eine nie-
derländische Zeitung und beleuchtet das
Spiel und die Spielbanken. Hans Dieter
Schreeb hat die „Millionenstudien“ bearbei-
tet, und der Schauspie ler Wolfgang Vater
liest zur Buchpremiere daraus vor – am
Sonntag , 14.März, 11Uhr, in der Spielbank
des Kurhauses. Der Eintritt ist frei.

Wiesbaden · 23. Februar · bac · Wenn ein
Kloster ein Wirtshaus renoviert und wieder
eröffnet, dann steigt nicht einfach eine Wie-
dereröffnungsfeier. Auch geistlicher Segen
ist mit von der Partie.

Wie berichtet, hat die Kloster Andechs
Gastronomie kürzlich den Wiesbadener
Ratskeller unt er der Regie von Jürgen Grü-
bel nach langer Neugestaltung wieder eröff-
net. Am Samstag , 6. März, beginnt die Eröff-
nungsfeier – und zwar um 18Uhr mit einer
heiligen Messe in der katholischen Stadtkir-
che St. Bonifat ius in der Luisenst raße. Die
Zeremonie samt Segnung der Räume im
Ratskeller übernimmt der Benedikt inerpa-
ter Anselm Bilgri, im weltlichen Leben Ge-
schäftsführ er der Klostergaststätt en-Gesell-
schaft von Kloster Andechs und Verfasser
eines Fastenbuches.

Seine eigenen Daten vergisst Lothar Bembenekmanchmal. Sie sind ihm auch nicht so wich-
tig wie seineNachforschungen zuWiesbadener Opfern und Tätern der Nazi-Diktatur.

VON DIRK RÜSING

Weil die erhofften Investoren ausbleiben,
zieht Stadtkämmerer HelmutMüller (CDU)
notfalls eine Änderung der Bebauungsplans
für das Gewerbegebiet PeterswegOst in
Betracht. So sollen etwa Speditionen und
Großmärkte auf das Areal gelockt werden.
Die Opposition wirftMüller eine Schluss-
verkaufsmentalität vor.

Wiesbaden · 24. Februar · Die Stadt
schraubt offenbar ihre hohen Ambitionen
herunt er, mit denen sie an das Projekt Ge-
werbegebiet Petersweg Ost herangegangen
ist. Auf dem rund 80 Hektar großem Areal
im Stadtteil Kastel, das seit dem vergange-
nen Jahr erschlossen wird, soll eigentlich
ein Wirtschaftsstand ort der gehobenen
Klasse entst ehen. Nur zwei Drittel, der Flä-
che dür fen bebaut werden. Der Rest der Flä-
che soll großzügig begrünt werden – sehr

zu Freude der Wiesbadener Grüne n, die kei-
ne Einwände gegen die ursprüng liche Bepla-
nung des Geländes haben.

Mit der Mischung aus anspruchsvollem
Ambiente plus guter Anbindung zur Auto-
bahn und zum Frankfur ter Flughafen, ha-
ben die Planer der Stadt gehofft, moderne
Gewerbebetriebe der Telekommunikat i-
ons-, Informat ik- und Elektronik-Branche
in den Wiesbadener Süden locken zu kön-
nen. „Großflächigem Einzelhand el“ hat der,
inzwischen verstorbene, ehemalige Wirt-
schaftsdezernent Holger Goßmann (SPD)
noch im vergangenen Jahr eine Absage er-
teilt.

Doch bisher gibt es keine Interessenten
aus den erhofften gehobenen Branchen, die
sich am Petersweg Ost niederlassen wollen.
Das bestät igt Stadtkämme rer Helmut Mül-
ler (CDU)„Wenn wir sie hätt en, würden wir
sie mit Kusshand begrüßen“, sagt er. Statt
dessen gebe es Anfragen von Interessenten

aus der Logistik-, Einzelhand els- und Auto-
mobilbranche. Will sagen: Speditionen,
Großmär kte und Zulieferbetriebe für Auto-
teile. „Wir haben Anfragen für etwa 350000
der insgesamt über 500000 Quadratmeter
der bebaubar en Fläche“, sagt Müller.

Weil aber der Bebauung splan strenge Kri-
terien vor allem an den Platzbedar f poten-
zieller Investoren ansetzt, könnt e die Stadt
aktuell nur für etwa 14000 Quadratmeter
der nachgefragten Fläche eine Genehmi-
gung erteilen. „Wir wollen aber versuchen,
möglichst viele Interessenten nach Wiesba-
den zu holen“, sagt Müller.

Das könnt e bedeuten, dass der Bebau-
ungsplan geändert werden muss, bestät igt
der Stadtkämme rer. Dem müsst e jedoch
das Stadtpar lament zustimmen. Müller ver-
weist auf die hohe Arbeitslosenquote Wies-
badens. Entsprechend dür fe die Stadt nicht
wählerisch sein und müsse „jedem mögli-
chen Arbeitsplatz hinterher rennen“.

Die Rathausfr aktion der Grüne n wirft
dem Stadtkämme rer bereits eine Schluss-
verkaufsmentalität vor, von der sie sich dis-
tanziert. „Diese Ansiedlungspolitik bringt
minimale Arbeitsplatz- aber massive Liefer-
verkehrszuwächse, schafft unnöt igen Kon-
kurrenzdruck zum Bestand und vergrault
Unternehmen mit hoher Wertschöpfung“,
erklärt Klaus-Peter Große, planungspoliti-
scher Sprecher der Grüne n.

Seine Amtskollegin von der SPD, Ruth
Akasoy, wirft Müller vor, „das Tafelsilber
der Stadt zu verramschen, um schnell seine
katast rophale Schuldenbilanz zu schönen“.
Sie fordert ihn auf, Ausverkaufs-Aktionen
zu unt erlassen und das vorhand ene, tragfä-
hige Konzept am östlichen Petersweg umzu-
setzen.

Denn: Eine vorübergehende Nachfrage-
schwäche, sei kein Grund für Panikverkäufe
wertvoller Grundstüc ke, erkär t Ruth Aka-
soy.

TERMINE

WIESBADENER KÖPFE

Andechser

Mit kirchlichem Segen
– o’zapft wird ’s

Wiesbaden · 24. Februar · drü · Bund esin-
nenminist er Otto Schily (SPD) hat das für
Freitag, 12. März, vorgesehene Gespräch
mit Oberbürgermeister Hildebrand Diehl
über die Umzugspläne für das Bundeskrimi-
nalamts (BKA) aus Zeitgründ en abgesagt.
Wie Diehl mitt eilt, stehe zwar ein neuer Ter-
min ins Aussicht, sei ab noch nicht verein-
bar t. „Ich hoffe dass der Minister mir einen
zeitnahen Termin anbietet und aus der un-
endlichen Geschichte BKA-Umzug bald ei-
ne endliche macht“, erklärt der OB. Denn ei-
ne Verlängerung der Hängepar tie sei den
BKA-Mitar beitern nicht zuzumuten.

Auch die Gespräche, die Diehl mit Ange-
la Merkel und Wolfgang Gerhardt, den Vor-
sitzenden der Bundestagsfraktionen von
CDUund FDP, geplant hat, müssen nun ver-
schoben werden.

Indessen hat das Aktionsbündnis für das
BKA rund 56000 Unterschriften gegen ei-
nen möglichen Umzug von Teilen des Bun-
deskriminalamt es von Wiesbaden nach Ber-
lin gesammelt.

Wiesbaden · 24. Februar · bac ·Wegen Gleis-
bauar beiten auf der Ländchesbahn werden
acht Tage lang ab Samstag , 28.Februar, alle
Züge zwischen dem Wiesbadener Haupt-
bahnho f und Niedernhause n durch Busse
ersetzt. Dies teilte die Deutsche Bahn mit.

Bis Sonntag , 7. März, fahren die Busse
diese Haltestellen an: Bahnhöf e Niedern-
hausen und Auringen-Medenbach sowie
„Am Wiesenhang“, „Egerstraße“ und Wies-
baden Hauptbahnho f.

Weitere Informationen gibt es unter
d 0180 / 5194195 (12 Cent/Minute).
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Müller ist nicht wählerisch
Stadtkämmerer will eventuell Auflagen fürs Gewerbegebiet Petersweg Ost aufweichen / Opposition warnt vor „Ausverkaufs-Aktionen“

Ländchesbahn

Acht Tage lang
ersetzen Busse den Zug

Wiesbaden · 24. Februar · drü · Wegen Re-
paraturarbeiten an einer Gasleitung steht
auf der Danziger Straße in Höhe der Tennel-
bachstraße für beide Fahr trichtungen der-
zeit nur ein Fahrstreifen zur Verfügung.

Wie die Verkehrsbehörde mitt eilt, wird
der Verkehr im Baustellenbereich durch ei-
ne Ampelanlage geregelt. Die Arbeiten wer-
den voraussichtlich bis Freitag, 27.Februar,
dauern.
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Etwa 100 Redakteure aus Hessen haben amDienstag in der Fußgängerzone gegen Qualitätsverluste in den Tageszeitungen demonstriert.

DerWissbegierige
Lothar Bembenek bringt Licht in Wiesbadens Geschichte

Wiesbaden · 24. Februar · drü · Ein Türste-
her der Discothek „Euro-Palace“ im Stadt-
teil Kastel hat in der Nacht zum Dienstag ei-
nen Gast mit einer Flasche geschlagen und
dabei verletzt. Laut Polizeibericht hat sich
der Vorfall gegen 2.25Uhr ereignet.

Zwei 30- und 34-jährige Männer sind aus
der Discothek gewiesen worden, weil sie ei-
nen Gast belästigt haben sollen. Darauf ist
es zwischen den Männern und den Türste-
hern zu Handgreiflichkeiten gekommen. In
deren Verlauf hat einer der Türsteher eine
Flasche gegriffen und damit auf einen der
Männer eingeschlagen. Der 30- und 34-Jäh-
rige sind bei der Auseinand ersetzung leicht
verletzt und anschließend im Krankenhaus
ambulant behand elt worden.

„Diese Menschen
haben ihre Taten
teils hier begangen
und haben später
unbehelligt hier
weiter gelebt.“

BKA

Schily sagt Treffen
mit OB Diehl ab

Baustelle

Danziger Straße ist
teilweise nur einspurig

„Besondere Anforderungen“
Im Tarifstreit der Tageszeitungen streiken Kollegen der Wiesbadener Lokalzeitungen bereits seit vier Wochen

Wiesbaden · 24. Februar · drü · Hannelore
Richter, Kreisgeschäftsleiterin der Arbeiter-
wohlfahr t, referiert am Donnerstag,
4. März, über die Situat ion der sozialen Si-
cherungssysteme. Vor dem Hintergrund lee-
rer öffentlicher Kassen, von immer weniger
Beitragszahlern und mehr Pflegebedür fti-
gen erklärt sie, welche Leistungen in Zu-
kunft noch von der Pflegeversicherung zu
erwarten sind. Richter spricht ab 19.30Uhr
im Anny-Lang-Haus, Unter den Eichen 1.

Zuhör en ist kostenlos. Weitere Informa-
tionen unt er d 06 11/ 7637964.

Körperverletzung

Türsteher schlug
mit Flasche zu

Wiesbaden · 24. Februar · bac · Nach dem
„Kunst baden“ im Jahr 2000 und dem Flu-
xus-Sommer 2002 wird in diesem Jahr der
Kunstso mmer das Kulturgeschehen in Wies-
baden bestimmen und die „Öffentlichkeit
zum Austausc h und zu Begegnungen mit
und um die Kunst auf- und herausfordern“,
so Kulturdezernentin Rita Thies (Grüne).

Neben einem Skulpturenpar k, bei dem
acht Künstler wie Andr eas von Weizsäcker,
Auke de Vries und Werner Pokorny im Kur-
park vom 2. Mai bis 10.Oktober ihre Werke
ausstellen, läuft auch eine Sommerakade-
mie, teilt das Kulturamt mit. Zwischen dem
26.Juli und 7.August werden die ausstellen-
den Künstler je einen einwöchigen Kurs lei-
ten und Künstlerwerkstätt en wie „Material
und Leere“ (Arnim Göhringer), „Die zufälli-
ge Plastik“ (Hans-Peter Webel) und „Dialog
im Raum“ (Vollrad Kutscher) anbieten. Die
Kurse, in denen laut Kulturamt noch Plätze
frei sind, richten sich an Profis wie an Ama-
teure.

Am 4. September werden unt er dem Mot-
to „Zusamme nKunst“ Werke der Künstler
sowie ausgewählte Arbeiten von Kursteil-
nehmern in den teilnehmenden Galerien so-
wie in der Volkshochschule und im Kunst-
haus ausgestellt. Anmeldung und Infos zu
den Künstlerwerkstätt en bei Bernd Brach
vom Kulturamt: d 06 11/ 313001.

Parallel zur Sommerakademie wird es
vom 25.Juli bis 7. August im Literaturhaus
Villa Clementine ein Abendprogramm mit
Künstlergesprächen und Filmen geben. Ein
Symposium am 9. und 10.Oktober schließt
den Kunstso mmer ab. Kunsthist oriker, Kri-
tiker und Künstler erör tern ihre Sicht zum
Thema Skulptur im Außenraum und disku-
tieren mit dem Publikum.

Weitere Information zum Kunstsommer

gibt es im Internet unter www.wiesbadener-

kunstsommer.de oder unterd 0611/315656
beim Kulturamt, Schillerplatz 1-2.

Vortrag

Die Zukunft der
Pflegeversicherung

Kunst
in the City
Skulpturenpark und Akademie

Lothar Bembenek über Nazi-Tä-
ter als Nachbar n, über die er ein
Buch veröffentlichen will.
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